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SSW-Abgeordnete lobt rasche Einsicht 
bei Waffenkontrollen 
 
Zur Ankündigung der Waffenbehörde im Kreis Rendsburg-

Eckernförde, die Zahl der Aufbewahrungskontrollen noch in 

diesem Jahr deutlich zu steigern, sagt die Eckernförder SSW-

Landtagsabgeordnete Jette Waldinger-Thiering:  
 

Ich begrüße, dass man im Kreis Rendsburg-Eckernförde jetzt rasch 

Konsequenzen aus den bisher mangelhaften Aufbewahrungskontrollen 

ziehen will. Einsicht ist bekanntlich der erste Schritt zur Besserung.  

Begrüßenswert ist zudem, dass der Kreis nach Möglichkeit auf die 

Erhebung von Gebühren für die Kontrollen verzichten will. Denn diese 

Gebühren sind in der Tat absurd. Man stelle sich vor, Autofahrer müssten 

für allgemeine Verkehrskontrollen auch noch Gebühren zahlen.  

Uns geht es ohnehin nicht darum, der großen Mehrzahl gesetzestreuer 

Sportschützen und Jäger im Land das Leben schwer zu machen. Es geht 

darum, die wenigen schwarze Schafe heraus zu fischen – wie bei jeder 
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Verkehrskontrolle auch.   

Ob Schusswaffen ordnungsgemäß im Waffenschrank aufbewahrt werden, 

und ob die Zahl behördlich gemeldeter Waffen deckungsgleich mit dem 

tatsächlichen Bestand ist, lässt sich nun einmal nur vor Ort überprüfen. 

Genau deshalb hat der Bundesgesetzgeber den Waffenbehörden nach dem 

Amoklauf von Winnenden die Möglichkeit der Aufbewahrungskontrolle 

eingeräumt. Denn die tragische Tat war vor allem deshalb möglich, weil der 

Vater des Todesschützen seine Pistole nicht eingeschlossen im 

Waffenschrank, sondern frei zugänglich unter dem Kopfkissen 

aufbewahrte.  

Eine Kontrollpflicht besteht nach dem Gesetz zwar nicht. Doch wie der 

Bund in der Verwaltungsvorschrift zum Waffengesetz treffend feststellt: 

Ein wirksamer Schutz kann nur entstehen, wenn mit einer 

verdachtsunabhängigen Kontrolle gerechnet werden muss. Und genau das 

musste in Rendsburg-Eckernförde im letzten Jahr quasi niemand.  

Der SSW wird hier, auch auf Kreistagsebene, weiter am Ball bleiben.   
 


